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der Animalien , zweytet Theil . 379

Der hundert und dritte Proceß .
Der Salmiac iſt weder ſauter noch alcgliſch .

Zubereitung .
Man gieſſet zu einem gereinigten Salmiac , welcher in

breymahl ſo viel reinem Waſſer aufgelöſet , nachmahls zu einem
ſehr reinen Saltz⸗Waſſer durchgeſeihet , und endlich alſo in einem
keinen Glaſe zu 100 . Grad heiß gemacht worden , allmaͤhlig
uf verſchiedene mahle Eßig , Salpeter⸗Spixitum , und den Spi⸗
kitum des Meer⸗Saltzes , ſo ſiehet man nicht das geringſte Zei⸗
chen einiges Aufbrauſens , die Fluͤßigkeit wird auch nicht truͤbe,
dahero ift in bem Saltze , in ſo weit man es an ſich betrachtet ,
kein Alcali befindlich : Wenn aber Vitriol Oel hinzu gegoſſen
wid, fo entſtehet ein Rauch , und einige Bewegung . Allein
dieſes ruhret von der andern Eigenſchafft deſſelbigen Her, wie
ſolches nachmahls fuͤglicher in dem 106 , 107 . inſonderheit
aber in dem 143 . Proceß wird erklaͤrt werden , indem nemlich
das Vitriol⸗Oel ſich des verborgenen Alcali dieſes Saltzes be⸗
mächtiget, und deſſen ſauren Spiritum des Meer⸗Saltzes fluͤch⸗
lig machet. Ferner , ſo man zu eben dieſem SaltzWaffer in
cien andern Gefaͤß ein fixes Aleali thut ; ſo brauſet ſelbiges
licht zutammen , ſondern es ſteiget alſo fort ein ſehr durchdrin⸗
gender fluͤchtiger alealiſcher Geruch davon in die Hoͤhe. Eg
iſt daher dieſes Saltz alſo beſchaffen , wie in dem Titul gemel⸗
det twird .

Der Nutzen .
Es kommt demnach der Salmiae mit dem Salß unſerer

Saͤſte darinnen uͤberein, daß ſelbiger weder mit einem hinzuge⸗
worffenen Acido oder Aleali brauſe , jedoch wenn ein fixes Al⸗
cali daryi gethan wird , alſofort feinen fluͤchtigen Theil mit dem
lerſchaͤrften Geruch von ſich laſſe . Uebrigens iſt auch hier⸗
Aus iu ſehen, daß dieſes Saltz in dem menſchlichen Coͤrper, und
guderswö, nicht vermittelſt eines Acich oder Alcali wuͤrcke,
ondern vermoͤtze der durchdringenden Kraft des gemeinen mitt⸗

leten Saltzes , weil , tvie andere deſſen Wuͤrckungen alſo auch
Alonderheik dieſe lehret , daß, wenn der Salmiac mit einem

Piritu Nitri , oder Scheide⸗Waſſer vermiſchet wird , ſelbigem
ſofort dadurch das Bermoͤgen , das Gold aa ee
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let werde , oder ſolchen in ein Aquam Regiam verwandele,

welches ſoͤnſt nur das Stein⸗Saltz , oder dag ;fo aus den Salh:
Brunnen , oder aus dem Meere kommt , zu thun pfleget. Und

A ſolchem Verſtande iſt dieſes Saltz ein halb⸗fluͤchtiges Mler⸗

Altz.

Der hundert und vierte Proceß .
Der Salmiac kan durch die Sublimation in

Blumen ( Flores ) verwandelt werden .

Zubereitung .
Man trockne den zu Pulver geſtoſſenen Salmiaceſeht wohl

aus ; und thue darauf davon em Pfund im einen fafi eylindri⸗

ſchen irdenen Kolben , dergleichen man aus dem Helfen - Lande
bekommt : Nachhero ſetze man einen ſehr weiten Helm darauf,

die Fugen aber verſchmiere man mit Shon , welcher mit ebet

ſo viel Sande gekneten worden Dieſer Kolben wird alsden

m eine Sand⸗Capelle geſetzet, alſo , daß der Schnabel des Helnſz
ein wenig nieder gebeuget ſtehe , damit das Maer , weides i

erſt herau - kommen moͤgte, leicht in das an den Schnabel ge

legte Fläͤchgen aus dem Helm lauffen könnt . Darant úber
ſchütte man den Kolben mil Sande , ſo, daß derſelbe faſtpigan
den äufferſten Umſchweif des Halſes am Helm dakinnen ſtehe/

darauf giebet man znerſt ſo lange ein Seuer von 150 . OW

biß alle Feuchtigkeit davon in die Hoͤhe getrieben , undin
da

Flacchgen gelauffen. Wenn alsdenn ein anderes SIAMA

vorgeleget worden ; ſo verſtarcket man das Feuer ſo fange al

maͤhlig, biß der Helm gleichſam als mit Schnee erfuͤllet, alt

faͤnget verdunckelt zu werden : In ſolchem Grade unterha

man bas Feuerachtbiß zehen Stunden lang an einander .
s

denn aber laͤſſet man alles erkalten , machet den Sand . da

und nimmet den Kolben, nebſt dem Helm vorſichtig perau , d

vermeidet alles Stoſſen und Schüuͤtteln, damit das in die Hö⸗

he gebrachte Saltz nicht wieder herunter falle , und deget

Kolben , nebſt den Helm in der Laͤnge auf den Tiſch . Alsdeng

machet man mit einem Meſſer den Leim fein ſauber aby
ò

wiſchet nachhero den Staub , Zand und Leim von pem KOON

und Helm mit einem leinen Tuche ab, und ziehet oennia
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